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Die „TOS Gemeinde Tübingen“, wie sie sich heute nennt, ging aus einem 1987 

gegründeten Gebetskreis um Jobst und Charlotte Bittner hervor. Im Anschluss wurde 

der Verein „Tübinger Offensive Stadtmission e.V.“ gegründet. Heute hat die Gemeinde 

ungefähr 350 Mitglieder. Für die Gemeindeleitung ist ein Pastoralteam verantwortlich, 

wobei die Hauptleitung nach wie vor bei Gründer Jobst Bittner liegt.  

 

Im Jahr 2011 wurde ein großes Gemeindezentrum im Industriegebiet Eisenbahnstraße 

fertiggestellt, in welchem nun samstags und sonntags Gottesdienste stattfinden. Die 

Mitglieder treffen sich außerdem einmal in der Woche in Zellgruppen in Privathäusern. 

Daneben hält die Gemeinde regelmäßig Konferenzen mit Gastprediger/-innen ab, 

veranstaltet eigene Glaubenskurse, ein eigenes Bibelschulformat (TOS School of 

Ministry) und betreibt einen Healing Room. Für Kinder, Jugendliche und Studenten 

werden vielfältige Angebote gemacht, darunter Royal Rangers, Bibelunterricht und 

altersspezifische Zellgruppen. Am Marktplatz in Tübingen betreibt die TOS Gemeinde 

einen eigenen Buchladen, in dessen Keller ein kleines Museum zum Marsch des Lebens 

(s.u.) und zur jüdischen Stadtgeschichte Tübingens eingerichtet ist. Auch das 

Kinderhaus „Schäfchen“ geht auf eine Gründung durch Mitglieder der TOS zurück. 

 

Unter dem Dach von TOS Dienste Deutschland e.V. sind verschiedene über Tübingen 

hinausgehende Aktivitäten angesiedelt: Ein Online-Fernsehdienst (TOS TV), der die 

Gottesdienste live überträgt, eine „24/7-Gebetsarbeit“, die Organisation von 

Konferenzen und die Herstellung von Publikationen. Aus der TOS entstandene kleinere 

Gemeindegründungsprojekte gibt es in Leipzig, Halle, Albstadt-Tailfingen und 

Ueckermünde. Unter dem Dach von TOS Dienste International e.V. betreibt die 

Gemeinde sozial-missionarische Projekte in südamerikanischen Ländern und in 

Osteuropa. 

 

Die TOS Gemeinde gehört zum Typus der neucharismatisch geprägten unabhängigen 

Gemeindegründungen der 1980/90er Jahre und teilt die Kennzeichen der 

neucharismatischen Bewegung1. In Württemberg zählt sie zu den radikaleren 

Vertretern des Spektrums. In der Vergangenheit bot sie auch immer wieder in der 

                                                           
1 Siehe dazu www.wa-wue.de, Stichwort Pfingstlich-charismatische Bewegung. 



charismatischen Szene umstrittenen Vertretern eine Plattform, wie z.B. der Predigerin 

Ana Mendez oder dem „Heiler“ Charles Ndifon. Auch der Glaube an die Macht und 

Wirksamkeit von Dämonen spielt in der TOS Gemeinde eine große Rolle. In der 

persönlichen Seelsorge führt das dazu, dass viele Probleme durch „Befreiungsdienst“ 

(exorzistisches Handeln) und „Brechen von Flüchen“ behandelt werden. Die Annahme 

einer starken Wirksamkeit territorialer Mächte führte zu Aktionen wie 

Gebetsmärschen, bei denen die Macht dieser regional wirksamen Dämonen gebrochen 

werden soll, um Evangelisation und Erweckung zu ermöglichen. Spektakulär waren in 

dieser Hinsicht z.B. die Gebetsexpedition „93 Berlin – Moskau“ und die Aktion „Der 

Schwarzwald brennt“ von 2003. Diese Vorstellung steht auch hinter den Aktivitäten 

zugunsten von Israel und Judentum, wie den Konferenzen „Break through to 

Jerusalem“ (2005) und dem heutigen „Marsch des Lebens“ (s.u.). 

 

Neucharismatische Gemeinden sind in der Regel hierarchisch aufgebaut und stark auf 

die Gründergestalt ausgerichtet. Dies gilt auch für die TOS. Vornehmlich die Visionen 

und Prophetien der Gemeindeleitung führen zu den wechselnden Schwerpunkten und 

Initiativen der Gemeinde. Von Anhängern, die sich zur TOS Gemeinde halten, wird 

Gehorsam gegenüber den Leitern, sehr regelmäßige Teilnahme an Gottesdiensten und 

Zellgruppe und ein starkes Engagement für die Gemeinde erwartet. Immer wieder 

kommt es aufgrund des autoritären Leitungsstils und der neucharismatischen Lehren 

zu Konflikten im Inneren oder im Umfeld der Gemeinde.  

 

Überregionale Aufmerksamkeit bekam die TOS Gemeinde vor allem über die von ihr 

initiierten „Marsch des Lebens“-Veranstaltungen. Diese Veranstaltungen, bei denen 

große Gruppen betend auf Wegen marschieren, die historisch mit der Judenverfolgung 

und dem Nationalsozialismus verbundenen sind, sollen der Versöhnung der 

Nachkommen von Tätern und Opfern des Holocaust und dem Kampf gegen aktuellen 

Antisemitismus dienen. Zwar ist  „Marsch des Lebens“ inzwischen ein eigenständiger 

Verein, aber von der Entstehung her geht es weiterhin auch um  Auflösung von 

„vererbter Blutschuld“2 und um das apokalyptisch geprägte Israelverständnis des 

christlichen Zionismus. Diese Aspekte werden in der Öffentlichkeit kaum 

kommuniziert, weshalb die Märsche viel Zustimmung von Menschen ernteten, die 

einen Beitrag zu Gedenken und Versöhnung leisten wollten. Von kirchlicher Seite gab 

es hingegen eine ganze Reihe von kritischen Stellungnahmen.3  

                                                           
2 Vgl. hierzu Jobst Bittner: Die Decke des Schweigens, Tübingen 2011. 
3 Z.B. aus der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Norddeutschland, der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 

Bayern sowie der Evangelischen Kirche in Hessen-Nassau/Evangelischen Kirche in Kurhessen-Waldeck. 


